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'n meinem 6irrt geborene , von meinem Gefühl ge-
**^,1(1

< nni
‘t ® ott in den Raum zu strablen , meine Stimme mit millio -

rOSd ü ^eii, Kraft zu begaben : daß sie gebärt wird Meilen und

spreche Radio
und Monate der Svannung . Wird man sich entschließen

entfernt non dem Orte , an dem sie ertönt ?

1 rj - ii; ~ nie io; inn zuein | on , 107011 Illuiruoe grie,eu uuo NU,
L,, , ? " de gemerkt, der ich mit pochendem Herzen entgegensahwA WvT en darauf , mich sprechen zu bören . Oder waren cs nur

Ein Dutzend nur ? Weiß denn der Mensch, ob er
^ ?de hat ? Weiß er. ob er für die andern mebr ist als ein

den ein einziger Windstoß verwebt ?
den Falken , der sich aufwärts in den Hellen Himmel

W . ; "? . die Tausende , die er siebt , wenn er aus luftiger Höbe

b,/ ^ tunde kam , in der Wirklickikeit werden sollte , was so lange
b^ ^ dnsucht war . Man fllbrtc mich in einen dunklen Raum , den
t,h, "^>ne Lamve nur schwach erbellte . Ein Pult , wie das An -

e« "
j

®I>Ö
"-»ult einer Sakristei stand da - Ich legte meine Bücher darauf

mich davor , Stoffüberzogenc Wände Mosten mich ab
Außen der Dinge ,

in einer Ecke eine Windmaschine , Ein Gestell aus un-
? cn ^ o! - t>latten . Eine Achse und ein rauber Leinenlavven ,

5tüj
®te » te diesen einfachen Avvaret , Ein leises , durchdringendes

th,Ä , rauschte auf . Das also ist das Geheimnis , So macht man
die Stimme Gottes nach , Ich mußte lächeln über die

L un & Großen , die vor dieser Stimme sich ducken , die an
glauben . An diesen Rodiowind , Dann dachte ich

Hui* .1 » n mich . War ich vielleicht auch nur eine rasselnde Wind -
die irgend ein Unsichtbarer drebt ? Mit der man das

iL̂ uisvolle Raunen des webenden Windes nachmacht . Ich er-
""srir nh wollte geben . Da sab ich meine Ubr . Ihr Zeiger rückte

I 'te erste Minute der Stunde , die mir gegeben war ,

>il ^ ^ dje Tür trat der Sorecher des Senders . Ein Gongschlag -
Herz flammte eine Lamve aus . Das Zeichen , daß die Ein -
^ ' c ies Raumes sich geweitet bat zur Unendlichkeit . Die
die jetzt die hauchdünne Membrane des weißen Kristall -

C>h>
5 "» r meinem Munde erzittern machen, ertönen wieder in den

kaufender . Es wird feierlich still in mir . Wie ans einer
^ Welt tönt mir die Stimme dessen , der mich ankündigt .

hin allein . Die rote Lamve versinkt. Dos Wissen
Menschen da draußen an den Avvaraten verläßt mich ,

boch weiß ich von den Buchstaben , die aus den Büchern und
die meine Hand beschrieb, auitauchen . aufschrcien , in mein

«Hs dch drängen , um Stimme geworden wieder heraus zu drängen
Körver , Es lockt mich, dieses Pult zu erbeben zuni

«kr,?" > diesen dunklen Raum mit seiner Stille zu machen zum
«ich

*" Mittelvunkt der Welt . Beter sein ! Einsamer Beter und
lirj^ ^ teißen die Herzen der Tausende , die in dieser Stunde ,

Herzschlags mit mir , meinen Worten lauschen,
darf die Augen nicht schließen. Festgelegt sind meine

t*n ttestgelegt , was ich sprechen darf . Festgelegt , was ich sprc-
Einsamkeit dieser Stunde darf mich nicht vergessen

fjw ° "ß die Tausendkältigkeit , die da draußen in den Raum
tausendfältiges Obr einer unendlich empfindsamen Seele
darf nicht vergessen , daß int Nebenraume jemand sitzt , der

,oat . den Strom , der sich mit den Tausenden verbindet , ab-
"kcĥ wen. wenn ich Kinausgebe über die Grenzen , die man mir
jj
'
tn,, i* cnn bkroustretc aus dem Innern meiner Herzkammer,

m tz-
w »Ersuchen sollte , statt Windmaschine , selber Wind zu sein.

1 ^ krzen emvorreißt , wie der Sturm die grünen Blätter
% c n " zern , daß sic ihm sich geben und den Zweig verlassen , an

im Saite saßen, um sich emvorbebe » zu lasten von* toit ins belle Licht ,
V/I bare ich meine Stimme nicht mehr . Ich vergaß , ein
^ ' »es Gedicht zu beenden , stockte. Vielleicht scheute ich mich

den symphonischen Schlußsatz, dieses tiefe Bekenntnis auszusprechen
vor scviel Unsichtbaren, Doch dann iabre ich fort und wie
Hammerschläge fallen meine Worte schwer und einzeln in den
Raum '

Wir schufen dies Werk!
Wir leben in ibm !
Und webe den Menschen , die es vergessen :
Denn kein Einzelner lebt obne das Ganz« !
Das Ganze erstebt nur durch der Hände Verein ,
Der Hände Verein segnet die Menschheit !

Unwillkürlich blicke ich hoch. Das rote Herz flammt noch . Ich
babe noch Bindung mit den Menschen. Man bat nicht gefürchtet ,daß dieses Wir , dieses Webe die Ordnung stört, an der wir
leiden . Man abnt vielleicht nicht einmal , daß das Misten um
diesen Satz die Welt aus den Angeln heben könnte, wenn alle ihn
Körten, wenn alle ibn lebten .

Oder weiß man , daß auch die , die hören , nicht hören ?
Langsam , mit schweren, lastenden Worten , lese ich weiter . Ver¬

gessen ist wieder die Umwelt . Ich begeistere mich an den eigenen
Worten , steigere mich an mir selbst empor und bin erstaunt , als
die Ubr mich erinnert an die Zeit .

Das letzte Wort verklang aus meinem Munde , Die rote Flamme
verlöscht. Geheimnis bleibt wieder das Wort , das dieser Raum
Kürt , Aber ich habe nicht mehr das Bedürfnis zu sprechen . Schwei¬
gend gebe ich fort . Meine Aufgabe ist erfüllt , niemand hält mich,niemand sebnt sich nach meiner Stimme . Ein Mädchen begegnet
mir . Vielleicht hat sie eben meinen Worten gelauscht , vielleicht
ein Zusammentre ^jen verzögert , um mich bis zum Ende bören zu
können- Fremd gebt sie jetzt an mir vorüber zu ibrem Geliebten .
Ich weiß nichts von ihr . Will nichts von ihr misten. Eben noch
war ich Mittelpunkt Tausender , jetzt trete ich still und schweigsamin den Kreis zurück . Unbeachtet wie die Programme , die meinen
Namen tragen , nun ^ m Pavicrkorb rubn ; denn vorüber ist , was sie
ankündeten .

Vorüber bin ich, Verweht ist meine Stimme ,
Erich G r i s a r .

Unreine Meöergade Surch elektrisch
angetriebene Sprechmaschinen

Bei den beute sehr viel verwendeten Svrechmaschincn für elek¬
trische Wiedergabe trifft man häufig eine unnatürliche Wiedergabe
an , die daher rührt , daß sich der Plattenteller nicht mit der rich¬
tigen Geschwindigkeit drebt . Meist wird dieser Erscheinung wenig
Beachtung geschenkt , weil Man annimmt , ein etwas schnelleres oder
langsameres Drehen bade nicht viel zu bedeuten . Tatsächlich kann
der ungleichmäßige Lauf aber die Wiedergabe ungenießbar machen,in einzelnen Fällen sogar eine starke Abnutzung der Platten ver¬
ursachen. Die richtige Geschwindigkeit ist für nahezu alle Platten
78 Umdrehungen in der Minute .

Man denke stets daran , datz sich die Tonhöhe der wiedergegebenen
Platte nach der Ecichwindigkcit richtet. Drebt sich der Plattenteller
zu rasch , z . B . 81 oder 82 Mal in der Minute , so werden alle Töne
zu Koch wiedergcgebcn . Im Handel sind handliche kleine Apparate
zum Messen der Drebgcschmindigkeit erhältlich . Man kann aber die
llmdrcbungszabl auch mit Hilfe der Taschenuhr ziemlich genau be¬
stimmen , indem man zählt , wie oft ein auf die Platte geklebtes
Stückchen Papier an einer bestimmten Stelle vorbeikommt .

Eine andere Ursache für unreine Wiedergabe ist das sogenannte
„ Schwanken "

, das besonders bei länger anhaltenden Tönen festzu-
stellcn ist . Dieses entsteht durch ungleichmäßigen Gang des Lauf¬
werkes,' Die Ursache kann in Ungenauigkeit des Regulators oder
der Lager liegen . Eine andere , noch lästigere und störendere Er¬
scheinung , die bisweilen auftritt , ist die Abnahme der Umlaufge¬
schwindigkeit bei schweren Tonvassagcn der Platte . Hier ist der
Grund gewöhnlich der, daß das Laufwerk nicht genügend durch¬
zieht oder der Regulator sich gelöst hat , oder daß die Lager trocken
sind, ' ( irk )

kjugenberg will den Rundfunk
Der neugegründete „Reichsverband Deutscher Rund -

funkhörer "
, Berlin , Wilhelmstrabe 30/31 , besten erster Pro -

grammvunkt „gegen die Vorherrschaft der marxistischen und
kommunistischcn HörerOrganisationen " lautet , setzt
sich »um Ziel „eine Massenorganisation auf überparteilicher
Grundlage "

. Die Herkunft der Gründer weist jedoch darauf bin , was
unter dieser Uebervarteilichkeit zu verstehen ist : Der Derlagsbuch
Händler Herr Willi B i s choff ist Inhaber des Brunnenverlag Karl
Winckler . Wilbelmstraße 82. Dieser Verlag war früher mit der Ge¬
schäftsstelle der Deutschnationalen Volksvartei ver¬
einigt und bat sich nur aus taktischen Gründen äußerlich separiert .
Seine letzten Erzeugnisse waren „Der Bonze " von Riemkasten un.d
„Revolution 1933" von einem anderen Anonymus ,
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Allerlei
Amerikas Rundfunk -Zentrum . Im Herbst d. J . beginnen die Ar¬

beiten für ein amerikanisches Riesenvrojekt : Neuyork soll « in
Radio - City " erhalten . Im Herzen Neuyorks , auf der Man -

batten -Jnsel , soll mit einem Gesamtkcstenaufwand von etwa 1 Mil¬
liarde Mark eine Rundfunkstadt entstehen . Die Finanzierung wird
durch eine Finanzgruove , der auch die größten amerikanischen Rund -
funkgesellschasten angehören und die unter Führung von John ' D ,
Rockfeller jr . steht, durchgeführt werden . Das Projekt siebt unter
Einhaltung einer durchgehenden architektonischen Einheit den Dari
eines Hauptgebäudes von 80 Stockwerken vor . das die Aufnahme -
und DUroräume beherbergt . Nicht weniger als 4 grobe Theater
sollen gebaut werden , das größte mit 7000 Plätzen , ein Filmtheater
mit 3000 Plätzen , ein Komödien - und ein Schauspielhaus und wahr¬
scheinlich eine grobe Musikhalle . Für die künstlerische Durchführungdes Projektes ist S . L. Rotbapfel , der Leiter des Roxy -Filmvalastes
ausersehen , während man als Leiter der Musikhalle S . Stockowski
vom Pbiladelvbia -Orchester verpflichten will .

Wellentausch Leipzig —Gleiwitz . Aus Betriebsgründen werden
demnächst die Wellen der Rundfunksender Gleiwitz und Leipzig ge¬
tauscht werden . Gleiwitz erhält d.ie Welle 1157 kHz (259,3 m ) und
Leipzig die Welle 1184 kHz (253,4 w) . Der Zeitpunkt der Aus -
tauschung wird durch Rundfunk bekannt gegeben .

Italienisch « Hörerzahlen . Am 1 . Juni 1930 betrug di« Zahl der
italienischen Hörer 137 160, dies entspricht im Vergleich »um 1 . Ja¬
nuar 1929 eine Steigerung um 218 Priqent .

Radio -Strasbourg - Unter dem Namen „Association Radio -Stras¬
bourg P . T - T ." ist eine Gesellschaft gegründet worden , der die
künstlerische Leitung des Senders Straßburg —Brumatb obliegt .Unter den Gründern befindet sich der französische Post » und Tele »
gravbenminister M . Mallarmö : der Leiter ist M . Petitot -Cartellier ,Aus den zurzeit stattfindenden Versuchen gebt hervor , daß die An¬
sagen in französischer und deutscher Sprache erfolgen .

Neuerungen im Rundfunk - Programm de» Frankfurter Senders .Seit kurzem schon bringt der Frankfurter Sender Morgenkonzertedes Kurorchesters Bad Homburg . Während manch einer wohl schonglaubte , darin besondere Bevorzugung Bad Homburg » gegenüberden anderen Bädern im Bezirk des Südwestdeutschen Rundfunks zu
sehen, haben seit langem die Techniker der Südwestdeutschen Rund -
sunk- A . - G. daran gearbeitet , die technischen Vorbedingungen der
Uebertragung von sogenannten Brunnenkonzerten aus den übrigen
Bädern des rbein -mainischen Gebietes sicherzustellen. So werden
neben Bad Homburg , Bad Kreuznach und Wiesbaden auch Bad Rau .beim , Bad Soden . Schlangenbad , Bad Schwalbach und Bad Emsmit zu den Frübkonzerten berangezogen werden können , so daß die
Hörer allmorgendlich von 8— 9 Uhr im ständigen Wechsel ein an¬deres Kurorchester zu hören bekommen. — Ein nicht weniger lautes ,freudiges Echo wird die andere Neuerung des Frankfurter SendersHervorrufen , daß nämlich in Zukunft jeden Sonntag etwa »wischen11 .39 und 1 Ubr ein BI a s k 0 n , e r t übertragen wird . In buntem
Wechsel sollen hier Blaskonzerte vom Sender selbst , Promenaden ,
konzerte und Mittagskonzerte aus den Orten der näheren und wei¬teren Umgebung übertragen werden . Trotz dieser ständigen Einrich .
tung der Blaskonzerte soll die Stund « des Chorgesanges nicht ver¬
nachlässigt werden - Sie soll nach wie vor am Sonntag , allerdings
zu späteren Zeiten als bisher , zur Durchführung gelangen . Mit
dieser Programm -Anordnung dürfte der Frankfurter Sender bei den
Sörerkreisen , jenen , die um die Mittagszeit ein frisches Konzert
wünschten, und jenen , die ein Chorkonzert am Sonntag nicht misten
wollen , gerecht werden .
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fgimMe &Mefiu&e
Novelle von Louise Schulze - Brück

st Copyright by Hesse u . Becker Verlag , Leipzig

^ ( Nachdruck verboten .1
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fonnfe " icht mehr reden . Auf ibrem Gesicht lag wieder das
. di, ,j

® je nr den ersten Tagen ihrer Krankbeit .
!>i*r ^ " iche - Lies beugte sich über ibr Kind und strich ibm mit

t
' ^ sttt

^^ bos leuchte Haar zurück.
Vu » \ fcoiiim quäl ' dich nicht mebr . Das ist gut so, wie es ge-

' rt/ ‘
'* l»oolnem *ci *cn Döhrel fuhr dis Lisett in die Höbe und schlang

ert Arme um ihrer Mutter Hals .

,
■ tos ist jckon gut so . Das bat so hemmen sollen .

"
Je - ' Mutter , wenn der Halfen -Bauer meint , ich batte da was

^ » ch,
Üi'Vum die Duschc- Lics .

“s fi,
'uinmer dich nicht, Liseit . Was der meint , das ist egal .’n Goldbuchstaben schreiben, das ist egal ."

^ Mutter ? "
'

t„
°s "erstehst du nicht . Und jetzt mußt du schlafen, jetzt mußtlein

4 >r
Ai

&

C ^»keV ^ eecktc sich behaglich in ihrem Bette aus . Noch waren
tzj

0
,ncn Backen feucht von Tränen . Aber die Spannung ,^' c

.
’ n aH den Tagen darauf gelegen batte , war gelöst .

Jja, 9a
c eubig und tief - Und nicht lauge , so schlief sie . Ganz

»3 un'fc friedlich , zum erstenmal seit Wochen.
\ ^ tnof

' e^ ics Ie ’ fe hinaus . ? n der Stube war es schwül
it! tfi irotz der offenen Fenster . Sie setzte sich auf die Bank

fÄ
n

5; j ... — . - . . . . . . . . . .
f

* d "d sich schwarz davon ab , die leise geschwungene

"»I " lr , Tag war noch nicht völlig zur Neige . Im Westen
hjj Anz^ Abendbimmel in reinem Gelb , die einsame Linde

r
e sich schwarz davon ab , die leise geschwungene

V5 »Ub l,
^ " d starr dagegen . Neben dem Kirchturm kam der

iü,,A!«is Erauf , grcß , mott , rubig . In der Linde schlüpften 'noch
j0l

’ ihre zweite Brut fütterten , nach Nachtinsekten
. ?c " och ein Tagesschein war , um die immer hungrigen

siovicn . Ganz still war es , nur im Dorf dengelte einer
>Cr sü^ iio Klang kam eintönig zu ihr heraus , und ein

fyp cn a
' Trüben im Schatten der Linde strich ein Pärchen

^ ^ "neinander gedrängt , ein Kichern wurde laut , ein

Erntewagen fuhr vorbei . Die Kette des Hemm-
"orn neben dem Fahrer jaß dicht angeschmiegt ein
oll« Tage war 's , wie alle Jahre . Sonnenuntergang

und Mondauigang , Saat und Ernte , Liebesgcflikster und Sorge
um die Brut — das alles kam und ging , wuchs eins aus dem
andern , folgte eins auf das andre . Und aus dem vielen Kleinen
und Einzelnen wurde das große Ganze , vor dem man selber so win¬
zig klein war , nur ein Stäubckzcn, ein Nichts . Man drehte sich mit
in dem großen Getriebe , fühlte eine Weile die eigne kleine Lust
und große Pein - - dann war 's für liier unten vorbei , der Leib gab
der Erde wieder , was ihr gekörte . Ein Grab wurde gegraben ,
Erde fiel auf einen gelben Schollen , die eine Weile noch geebnet
wurden , bepflanzt , geschmückt , dann ging der Pflug wieder über die
Stelle . Korn wuchs , wurde geerntet , beimgcfabren — und der
Fahrer und sein Mädchen saßen in den Halmen und küßten sich .

Die Busche- Lies dachte an das ungepflegte Grab da oben , auf
das eine mächtigere Hand doch das gepflanzt batte , was eine ohn¬
mächtigere batte vorenthnlten wollen , — ihr zum Zeichen und
Mahnen . Und sic dankte es ihrem Kinde , das da drin so tief und
fest schlief, daß es sie von der Last und von der Sünde - befreit
batte . Siicht von dem Willen dazu, den batte sie gehabt , dafür stand
sie jetzt unter Verdacht und böser Nachrede- Aber daß es nicht wirk¬
lich geschehen war , daß nichts geschehen war , das nicht gut gemacht
werden konnte.

Mochte der Halfen -Bauer nun tun . was ibm sein Zokn eingab .
Dem würde sic begegnen können , jetzt weit besser noch , da sie wußte ,
der Tote batte seine Schube anbekommen , nichts war versäumt , kein
Unrecht war ibm geschehen. Ach , sic sollten ibr nur kommen, die
Halfen sollten ibr nur was wollen .

Es war dunkler geworden . Nur die Dämmerung , die im Juli
die ganze Nacht hindurch nicht in Nachtdunkcl übergebt , lag über
Tal und Dorf . Alle Lichter waren erloschen, nichts regte sich . Da
stand die Busche- Lies langsam auf , reckte sich , debnte ihre starken
Glieder . Sie batte wieder Freude am Leben . Sie konnte wieder
schaffen , für sich und die Lisett . Einen letzten Blick warf sie hinaus
nach den Linde » und Tannen des Kirchhofs . Und was die Lisett
beute abend gesagt batte , fiel ibr wieder ein : „Der da oben lag ,
der war jetzt in der Klarheit ."

VII .

Vor dein Hause des Halscn -Fritz ging 's lebhaft zu . Das halbe
Dorf war versammelt , die Weiber sahen sich die Hausgeräte an,die auf den Hof hinausgestellt waren , kritisierten scharf und abfällig
ihren mangelhaften Zustand , wühlten in den Stößen Lcinenzeug
herum , das angeschleppt wurde . Die Männer standen in Gruppen ,
redeten wichtig und eifrig über Aecker und Wiesen : wer vorbatte .
etwas zu steigern , bemängelte die Ertragsfähigkeit der ganzen
Ländereien , scholl ous den Halfen -Fritz , der immer nur aus seinen
Grundstücken Erträgnisse bcrausbolen wollte und nichts binein -
gesteckt batte . Ein paar von den immer Steigerwütigen , die nie

genug Land kriegen können , drückten sich in den Ecken herum , ver¬
handelten eifrig und heimlich , mochten aus , daß sie sich gegenseitig
di« Preise nicht steigern wollten . Der Halfen -Bauer ging verbisien
zwischen den Leuten herum - Unruhig lief er alle paar Minuten
nach dem Hoftor . flüsterte mit dem Advokaten .Heiner , der in einem
schäbigen schwarzen Rock berumlungerte , obgleich er sicher kein Stück
an sich bringen wollt «. Der Auktionator , zugleich der Svaßmacher
des Dorfes , schlendert« mit den Händen in den Taschen umher ,
machte seine uralten Witze, di« überall mit beifälligem Gelachter
aufgenommen wurden , sah nach der Ubr , dann nach dem Hoftor .ob der Notar noch nicht komme. Endlich fubr ein Wagen vor , der
Halfen - Bauer stürzt« eilig und erregt herbei und ruckt« «nttäufchi
zurück . Rur der Notar war es .

„Hobt Ihr denn das Testament noch nicht gefunden ?"
Der Halfen -Bauer zuckte die Achseln.
„Ja . dann hilft das nichts , dann muß die Sache vor sich geben .

Schmitz, packen Sie aus ."
Der mager « Schreiber schleppte eine schwere Mappe an . Tisch

und Stühle wurden bereitgestellt , der Notar nahm würdig Platz ,
neben ihm der Schreiber . Und nun begann die Versteigerung , ge¬
würzt durch die Späße des Auktionators , der sich natürlich di« Ge¬
schichte vom verschwundenen Testament nicht entgeben ließ .

„Eine Kommode , fast neu , prachtvolles Stück, Schubladen geben
nicht auf und zu — so, ibr Leut '

, dahinter steckt am End ' das Testa¬
ment — kuckt orntlich nach, wer es findet , kriegt einen Dahler Be¬
lohnung — ein« Kommode mit oder ohne Testament — zwei Dahier
— wer biet ' t mehr ? "

Die Weiber lachte» . Aber ein und die andre zogen doch « ine
Schublade heraus und guckten nach.

„Ein Schreibpult — so gut wie neu — stammt noch vom Halfen
Fritz sein ' Großvater — mit oder ohne Testament — klingt hob! ,
hat Geheimfächer , wo das drin sein könnt« — der ehrlich« Finder
muß es abliefern — ein Dahler Gebot — ein Dahler is geboten
wer biet 't mehr ?"

Auf das Schreibvult boten gleich ein paar Bauern . Wer wisie
denn auch, ab man in so einem alten Möbel nicht» findet . Aber
der Halfen - Bauer lachte verächtlich. Das ganze alte Möbel hatte
der Schreiner - Karl untersucht, da war ja nicht ein « doppelt « Wand
drin , da hätte man grad ' so gut auf der flachen Hand was ver¬
bergen können. Dann kamen die Betten an die Reih « . Das Bett ,was der Bas gehören sollte , zuerst- Die lamentierte und schalt .Das Bett habe der Halfen - Fritz ibr hundertmal versprochen, das ge¬höre ibr , das sei eine himmelschreiende Sund '

, daß das verftelgerlwerde , und wer cs steigere , der werd ' keinen Segen daran haben .Aber ibr Jammern nutzte nicht viel . Eine Bauernfrau erstand cs
billig und packte es triumphierend zusammen .

(Fortsetzung folgt .)
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